
SEn  E  A  m  Cvangelifhe ma‚»r.;  C  n feinem Schriftchen „Katholifcher und evangelifher SGottesdienft“ {pricht  ©]  Prof. SriedrichH Heiler von zwei verfchiedenen Strömungen Ddes Heu-  figen Denkens und Lebens innerhalb der Hriftlicdhen Welt: Die eine ift Die  Abmwendung von der Subjektivität des religiöfen Erlebniffes und Hinwendung  zur ObjeEtivität der göttlidhen Offenbarung. Jm Zufammenhang fteht Ddamit  alg zweite ESr{cdheinung die Abkehr vom Jndividualismus pietiftifcher Herzens-  erfahrung und die Hinwendung zur Gefamtheit der Gläubigen, der KXirdhe.  Prof. Heiler fOhreibt: „ANenthalben erwmacht die Erkenntnis, daß die Kirche  Cbhrifti mehr ift als eine äußere Ynftitution zur Wahrung und Pflege des reli-  giöfen und fittlicdhen Lebens, mehr alg die Cumme qHriftlidher Jndividuen;  die Kirche Chrifti ift vielmehr eine Einheit, eine metaphyfifhe OÖröße, Chrifti  „Leib“ und Chriftt „ESrfülung“. Und diefer Glaube an die KXirdhe als eine  Schöpfung und Offenbarung Chrifti, als einen einheitlidhen, aus Chriftus le-  benden Organismus, drängt von felbft zur Bereinigung und Berbrüderung  der durchH äußere Schranken gefrenntfen Chriften. Überall in der Chriftenheit  find Beftrebungen im Gange, die durchH die gefchicdhtlicdhen Spaltungen der  Konfeffionen zerftörte CEinheit der Chriftenheit wmieder Herzuftellen. So ver-  {chiedenartig au die Wege find, weldhe die einzelnen Gruppen einfdOlagen,  ob fie unter der Parole Faith and Order eine Cinigung im Slaubensdogma,  in der Berfaffung und im Kult erftreben, vder vb fie unter der Lofung Life  and Work fich um fatfräftige Zufammenarbeit in der Hriftlichen Liebe be-  müben, oder ob fie, überzeugt von dem dogmatifchen Ariom Porro subesse Ro-  mano Pontifici... omnino esse de necessitate salutis, um Ddie Nückkehr der irren-  den Schafe zum unus Pastor et unum ovile betfen — Dder innerfte Wille zur  Einheit, die Sehnfucht nacdh der „einen, Heiligen, Fatholifchen und apofto-  Llifhen Kirche“ erfüllt heute alle Hriftlidhen Xonfeffionen, von der mächtigften  Oriftlidhen Kircheninftitution, der römifchen, herab zu den an Zahl Heinen  10g. „Getten“ *.  Die Katholizität des Chriftentums ift alfo ein Jdeal, deffen Berwirklidhung  alle, die noch Wertk auf ihren Hriftliden Mamen legen, nicht nur als ein  Problem, fondern aucH als Pflicht betradhten. AuchH der deutfche Proteftan-  fismus, dem fogar der Kircdhenbegriff fajt fremd gemworden war, mußte nad  dem Zufammenbruch des Staatskircdhentums, gezwungen durch äußere unDd  innere Nof, fich hilfefudend nacdh außen wenden und, wmollte er nicht ganz ver-  einfamen, fo Ddurfte er angebotfene Bündnifje nicht Hartnäcig zurücweifen.  Nur über die Wege zur Einheit, über Orenzen und Möglichkeiten, wie In  diefer Zeitfchrift des Öfteren gezeigt worden i{ft, mar man fich meder Kar noch  einig.  SIm Orunde genommen — und das ift unfer Fatholifcher Standpunkt —  wäre Dder einzig ridhtige Weg zur goftfgewollten Cinheit die Rückehr zur Yb-  jeßtivität der göttlicdhen Offenbarung, die in der Fatholifdhen Xirche allein ver-  neubearbeitete Auflage (Miünchen 1925, E. Reinhardt) 7.  1 Satholifcher und evangelifcher Gottesdienjt. Bon FriedridhH Heiler. Zweite, völligEvangelifche Katholiz

( jeinem ©cohriftchen „a  D  er UND evangelifcher Sottesdienft” \ priCHE
vof. SrieDrich Heiler DDN zwWei ver{hiedenen O©ftrömungen Des beu

gen %Jenkens unDd obens innerhalb Der Oriftlichen $3e1£ %)ie eine E Die
AHbmwmendung DDN Der ©ubjektivität DPS LA  religiöfen Srlebniftes ND Hinwendung
AUL A)bjettivität Der göffliqhen Öffenbarung. m 3ufammenhang Damit
als zıpeite Cr{hHeinung Die (b£fehr DD  Z nDdividualismus piefiftifcher Herzens-
erfahrung unDd 12 Hinwendung ZUT Sefamtheit DEr Släubigen, Der IC

Drof. Heiler (Oreibt: „Alenthalben ermwacht ie Srtenn£nis, Daß 1e ir
Cbhrifti mehr i als eine außere Anftitution ZuUL 28abrung UND Dilege DPS reli-
giö  0.0t  fen un en VYebens, mebr als Die CGumme Oriftlicher nDividuen;
Die IC Cbrifti iIt vielmehr eine Sinbheit, eine metapbyfifche Co Cbrifti
„Leib unD Chrifti „Erfülung Und Diejer Shaube 12 IC als Pein®?
Öpfung UND Öffenbarung CDrifti als einen einheitlichen, aALS CIILUS le=
benden Urganismus, Drängt DDN jelb{it zUT ZSereinigung unDd Verbrüderung
Der DUrcH äußere ranten gefrennfen riften. Überall In DEr Chriftenheit
finD Beftrebungen Im Sange, Die DULC 12 gef{chiqhtlichen O©paltungen Der
KXonfeffionen zeritörfe CEinbheit Der © briftenheit iDieDer berzuftelen GD DPr-

{chieDenartfig au c 12 Aege finD we Die einzelnen Sruppen ein{Olagen,
Db ‘ie unfer Der Darole Faith and Order eine Cinigung Im Slaubensdogma,
in Der Berfaftung unD im RAule eritreben, DDEL ob fie UNnfer DEr Sofung Lıfe
and Work faf£räftige 3 ufammenarbeif in Der QOriftlichen Xiebe bes
müben, DDer ob jie überzeugt DDN Dem Dogmatij{dhen Ariom Porro SUDESSE Ro-

Pontifiei omnınoa ESS$SeECe de necessıitate salutis, Die RKücktehr Der ICTeN-
Den are Zzum 1US Pastor et, NUumn ovıle beten Der innerite $3ille ZUT
SCinheit, Die n)u nach Der „einen, beiligen, fa  en UND apDftO-
lifchen KXirche” erfüllt heutfe alle Oriftlichen KXonfeffionen DDN Der müchtigiten
Ohriftlichen KXirdheninftitution, Der cömifchen, herab Zu Den 3ahl Teinen
109 „Getten”

%Jie KXatholizität De$ Chriftentums i{t alfo ein $Deal, Dejjen ASerwirklichung
alle, DIie noch Nerft auf ibven Ohriftlichen Stamen Legen, nicht NUur als en
VDroblem, jondern auch als betfrachten. Auch Der eutf{che Droteitan-
fiSmus, Dem DOar Der Kirchenbegrift tait TremD geworDden IDAr, mußfe nach
Dem Zufammenbruch DPS Otaatskirdhentums, gezimwWungen Durch äußere UunD
innere ICof, bilfefucdhenD nacdh außen iDenDen UnND, wollte nl  f ganz DPL=

einjamen, 10 Durffe angebofene Hündnijje nicht bartnäckig zurücmwelifen.
Ilur „  ber DIe Iege ZUTL Einheit, üÜDer Srenzen unDd IICöglichkeiten, iDIie in
Diejer Aeit|Orift DeS Öftferen gezeigt IWvorDen Ut, IDAL INaNn {iCH iDeDer rlar noch
einig
m SrunDde UND Das E unfer er OCtandpunkt

iDare  d Der einzig richtige 2Beg ZUL gotfgewollten Cinheit DIie Kückkehr AUTL
jeEtivifät Der götfftlichen Öffenbarung, Die in Der Eatholi  en IC allein DEr

neubearbeitete Auflage Nitünchen 1905 Reinhardt)
Katholi  er unD evangelifcher Sottesdienit. Yon 6_ —]  6_ —] e  o D i C » mweite,
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179 Cvangelifche Katholizität
bürgt unDdganz bewabhrt Worden ilt, UnND Die Dadurch Logif{ch gebotene Rüc-
fehr ZULT Einbeit i Dere, ive allein alle Nieerkmale göttlicher
Beftätigung ibrer Of£irne uUnND aller Oriftlichen Semein{chaften NCutter
geblieben iIt auch iDenn Diefe br YremD gemworDden finDd AnDders aber
Die Srage ur Diejenigen, Die zweitreln UND en Und I€ tweiter ie — Slauben,
Aul unDd VBerfaffung DDN Der apoftolif{chen Überlieferung abgewichen jinD

weiter irD bei ibren Beitrebungen auch Aiel UND Kicdhtung DOM
< Ddeal enfrerntf balten

Unter Den Qofungen UnD C©chlagmwörtern Der protfeitanfitchen (ESinheitsbemwe-
QUNg IDAL einesS, Das IDIEe ein prophetfifcdhes auberbild nr  ber all Den vielen IUlr
beiten, rirten UnND KHeden, ADBeranftaltungen unDd Beratungen Owebte Die
DEr ZYelttonferenz TÜr pratti{ches Chriftentum in O©tocdholm DDLAUSgINgeN
ND ie begleiteten (&Ss el CEvangeli Katholizität“

VSer i{t DEr Chöpfer Diejes Lofungsmwortes ? 3 war batten on anDere
DDLK ibm Denjelben Sedanken ausge{procdhen aber IDAr Erzbifchof Jlathan
CSB5öDderblom DDN Up{fala, Der Diefes CSchlagmwort geprägt UND ZUL Sofung

boffnungsvollen Kreuzzuges gemacht bat %Jie SCrfülung Diefes Hdeals
IDAL ein beimlicher un Der 1e ASorbereitungen aur DLIM Dejeelte,
uUnDd In itolzem Hinblick auf Das jechzehnhunDdertjährige Subiläum Des Konzils
DDN Jlizaa Dachten DIe Sührer DDN DIm Die Hoffnung, DOorf eINe 1n-
Deit wenigitens innerhalb Der nichtfatholif{cdhen Semeinfchaften anbahnen
Füönnen Deren Semwicht DIie römi{fch Fatholifche IC hätte ZUm Bündnis
zwWINGEN {ollen

Sm Geptember 1919 brachte...%Jie CSiche“ einen Auffaßg DPS (Erzbifhofs ©  D  L{  Der-
blom mi€t£ Der Auffchrift „Snternationale Sreun  art Durch evangelifche
Xatholizität“. %er Sedankengang IDALr Eurz tolgenDder: Ausgehend DDN Der
»errifjenbeit Der nofleidenden IsSölter UND Der allgemeinen Gebhnf{ucht nach
CErlöfung aus Dem politi{chen, mwirf  aftlichen unDd (ozialen SlenDd vergleicht
Der (Erzbifchof Die gefjell{chaftliche Ördönung Der Segenwarft mit Dem Nittel-
alfer, Defjen univerfeller OSt£taat mi irchlich geeinfen Z3Oölterfamilie grunD-
1äßLich Peine böhere Sorm DPesS Semeinmwefens Darftellte als Die Gelbftherrlich
Feit UND Das KXrüftegleichgewicht Der neuzeitlichen OGfaaten Doch beide baben

nicht bemäbhrt %er mi£telalterliche Sottesitaat mußte unfergebhen, weil
nach ©G5öDderblom 1e IC Das ech£t DEr Ylatfionen nicht achtete, IDel Der
Zheokratie Des Dapittums DIe egele zu Furz Fam 12 moDernen Ofaaten aber
1inD auf Erennung DDN G©ittlichteit unDd Dolitik auf Der VBergötterung Der
HtenftObeit uUnDd Jtation aufgebautf Die gegenfeitiger Gelbftvernichtung UnND
AUmM Untergang Der Rultur rühren müflen, ralls e nicht mit ASerzicht aur
Seil ibrer O©oudvderänität ihre 3ugehörigteit 5 Döberen SEinbeit
erfennen
u (olchen Aufgabe it Nun Der ISO lterbund Der O©chlußitein iIm Se

bäuDde Der natürlichen NTenfGbheitsideale allgemeiner DBerbrüderung Der Yia-
tionen, fat{üchlich nicht im{tanDe. %)Jarum (QOreibt C©5öDderblom: „IWircD Dder Bölker-
bunD Je8ß£ nichts anDeres als eine graujige Raritatur DDeEer eine leere, HUL DurcH
Semwmalt wirkfame S$Orm, 10 MUuß mit ganzem Ernit verchriftlicht werDden,
eben{o ficher IDIeE Diefer Sedanke mitf religiöfer HBegeifterung unND SläubigFkeit
DDN HunDderfkkaufenden UMmTaß$tWICD, Die niıe DDer jelten in Die IC geben.“”
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%)araus tolger£ nNun Der Erzbifchof feinen Leitgedanken: %Jie hat 1e
Aufgabe Der ©chaffung internatfionaler SreunDdf{chaft Durch evbangelifche atho-
Lizität %)Jamit nam  ”  Lich Die IS ölfer Durch Das Chriftentum wieDder Peins iverDen
Eönnen, müfjen zuer{t Die QOrijftlicdhen Hetfennt£nifje unfer PinNnS werDden,
müjfje eine Katholizität ge  en iverDen, welche Die römifch-Fatholifche IC
mif Dem Ööftlichen Cbriftentum UND Dem PDProteitantismus $ gemeinjamem
Handeln vereinige $Jas IDALE Das le Un®d DIie ege

GS5öDderblom (pricht DDN 2wWel AVegen %Jer PINe IDALE Die ethoDde Koms
Das alle gefrennfen Chriften beharrlich ZULKC Rückkehr UNOD Aiedervereinigung
einLäDdt Doch Das O©yfitem Koms irD aus ge{hicdhtlidhen uUND religiöfen
Sründen rLuNDWeg abgelehnt CD bleibt NULr eine evangeli{che Katholizität
ÜDrLIg, PINeE Die Die einzelnen Religionsgemeinfdhaften mit ibren Beos
Fennfnifjen UND Örganifationen UND mi Deren goftesdienftlichen Sebräuchen

HKubhe Läß£ 1P aber Der geiftigen Cinheit Dient UnND tie itärk£ in Der Sr
WDAaAgUung, Daß jeDde Der QOriftlichen Sruppen ibr be{onDderes ©nadenge{hentk
Dem gemeinfamen Slaubenserbe, ibren Beitrag AUT Andacht Au Den sDdealen
DeS Xobens un Der Zukunft Defig£ (Sine evangelif{cdhe KXatholizität zimWingt
DDN jelber aur IiDenNnN 1ie ©paltung nicht unrettbare C Ohwäche verurfachen joll
Sinheit mMuß auch AHußern ausDdrücken, ohne auf Semeinjamtfeit in
Slaubenslehre UND KXirchenleitung 5 ivarfen.“

Um Den Srundgedanken richtfig Au verftehen, mülljen IDIC Daran Denten, Daß
Der {chmweDdifche Keligionsforiher Die ein{t DDN Yiemwman verfochtene YSpr.
telung DDN Der großen tatholi  en IC Drei weigen fiCH
gemacht hat 99  ıe tatholi{che IC P Oreibt e D „UmMtaßt Drei Ha upfteile
Den orthodor-Fatholifchen Seil Den römifch tatholi  en eil UnND Den PDaN-
geli{ch Fatholi  en eil %SJer Begriff evangeli{cher Katholizität {chließt Dem-
nach alle wmahren uUnND Itamenschriften PIN zu ihnen gehbören au ch Qeoutfe IDIEe
Auguft Somte „Auguft Somte P eiteht Der SErzbiichof „Leugnete Das S )a-
jein Softes, aber it ebenio UunDerra römijcher DL IDIEe Der LD
(oph Smmanuel ant Vroteftant i{t c6

Il(ls gemeinjame pige UunD Berfretung Dachte C©B53Derblom PINe? Mr£
Ööfumenifchen Rirdenrat Ecumenical GCouncıl Der YSlamen Der Cbhriftenheit
als gemeinjames prach reDdDen hütte nicht cathedra, {onDdern
aus Der lere Des Qriftlichen Sewifjens” Sn Diefjfem Xirchenrat en Drei
DDEeLr mebr Yertreter Der evangelifch-Fatholifdhen Chriftenbheit un Des PDaN-
geli  en Katholizismus 3 mwei iDeiferea aber gebührtfen ohne Mahl Dem
Datriarchen DDN KXonftantinopel UND Dem SErzbifchof DDN Canterbury als Den
geborenen ISertretfern ibrer großen Hetenntniffe. Iln Der Seilnahme DPeS ap
fums verzweifel£ DDN vornbherein, obmobhl DOCH feinem SGrundgedanken ge>=
mMäß Die Fatholifche IC eIN mwejenflicOer Hauptteil Der IT C Brijti iit *

%)ie Anregungen Des weitherzigen CErzbifchofs wirkfen In DEr DDN Einigungs-
boffnungen gei O mwmängerten Quft glei zünDenDden Sunfen, DDN Den
YreuDig Degrüßt DDN Den anDern aber eiden{chaftlich bekämpft DDN vielen als

QI$Seiter ausgerührt un entmickelt finden )ICH Die VProgrammgedanken DRer evangelifchen
KXatholizität in (  e Christian FWFellowship “ Lem ort 1993 Sleming CD
(Sine Deutiche Überfeßung gab Vfarrer Deter Xa 1905 beraus Die in (&SD ü“cülers
VBerlag au Seiler) alle r)hien
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174 Cvangelifche Katholizität
wohlgemeinte Ultopte reund{Haftlich gewürDigt. Aur Berbreitung, ber auch
ZUETE mißveritändlichen Umdeutung Diefes Sofungswortes Daben Die Tirfen
DDN FDTEeI]OL SrieDdrich Heiler ganz beionDers viel beigefragen ährend
Der Herold Der evangeli{cdhen KXatholizität nach ivDie DL, ftDB einiger mwan-
Tungen UnDd Unt£larbeiten, Denen jeDdes ea unfermorren iit uUunfer Diefem
©ammelruf nichts anDdDeres $ veritehen en als eine Art Aufruf Das
©olidaritätsgefühl Der Chriftenheit aur Srund Des Cvangeliums enig-
itens ur Das prattifche Handeln aur em Sebiet eiINe gemeinjame VDlatt-
Torcm, PeiINe KXatholizität lebenDiger FTat $ (Ohaffen ÜDerfrug tein SreunD unND
VBerehrer Heiler Diefen Hegriff alsbald aur {feine CIGEeNE Sieblingsidee, eine
rtboKRichtung in Aul UnND Siturgie Sür iDn bedeutfet eDANGgeE-

atholizität eine DBermifchung unD „Iandlung Des tatholifchen KXirchen-
iDeals Durch evangelifchen Seift” m Iormwmort feines e$ „SKatholizismus,
feine Hdee unD feine CSr{ heinung“ befont allerdings, Daß jeine „CDANGE-lifche KXatholizität“ eine „perf{önliche Anfchauung“ UunD nicht Dochkirdhliches
HKeformprogramm DeDdeufe, ein Galis per{Öönlicher ©tandpunkt, auf Dem
beharren muß, jeine ge  ige Cigenart wahren, UND Den ivDeDer KHom
noch einem ertlufiven Vroteftantismus Dpfern Fann *.

Profeffor Heiler hälf ZTDAT 1e Herr{hHaftsanfprüche D2s Dapittums Y  Ur  AA ein
unübermwinDdliches Hindernis Der ZieDervereinigung, aber gemäß jeiner SrunDd-
auffafiung Daß Der Katholizismus eINe „raftelhartfe Complex1o opposıtorum
jei uUunDd Daß 12 Überbrücung DDN ausfchließenDden Segenfägen 1e Har-

wif{cen eINDATr unvder|öhnlichen YSiderfiprüchen AUM ejen DEer Fa-
tholifchen IC gehöre, Däl£ uns DOCH folgenDdes Sraumbild DDOE?®
„n Dem Augenblice£, Der Katholizismus A1S feinem univerfellen Drinzip

Die KXonfequenzen 0ge m"8f imitanDde tein, alle QOriftlichen KXirchen unDd
Semeinfchaften Init fich Au verbinDen, Dhne iie unferDdDrürcen un ohne IOre  ß
religiöfe, un verfafiungsmüßige Cigenart Au rauben. .

„Iarum jollte 12 römi{che IC nicht In ähnlicher eije, IDIe ie Die LIeN-
falifchen KXirdhengemeinfchaften (Die ibren altfen Ault unD bre altfe ASerfaffung
beibehalten baben UnND nicht in allem Dem römifcdhen Kirdhenrecht unterfteben)
auch Die anglitani{chen, Die Lutheri{fchen, 19, Die reformierfen Kirdengemein-
haften um{pannen Fönnen2 Heiler enfmwirt£ un  Igr Dann pin bemwegftes il9
Des Pastor angelıcus , DEer, mif ASerzicht auf allen AauBern anz Siara,
Si{cherring UnND es gestatorı1a, binwirf£ 0818 Srabe Der Apoftelfürften,
in härenem Semwmand befen ur  LA „DIE unzähligen ©jinDden UND Srevel
DIe feine Borgänger begangen Daben UND Der Dann DD  =| Seifte Sottes
erfüllt, Das Cvangelium DD  =4 Sottesreich, DDN Der nNaDe, Der Herzensbuße
uUnND Der brüderlichen $iebe verkünDet, ein ap en Drimat nı  OE Der Des
Herri{chers, DnDdern DienenDder iebe UE „r Durchbricht Das Sbhetto Des
Yatikans, uUnND unbeiOubht Dem Detrus glei zieht Im braunen SemwanDd
DesS Aımen DDN Qlififi binaus Die $Spl£ Cbrifti CEvangelium Au
predigen UnNDd alle ZULb Buße uUunND 62  £  {  ebe aqufzurufen Örienfalen unD Angli-
Faner, Yutheraner UnD KXalviniften, GeFfierer UnND O©piritualiften alle Deugen

ISE. Heiler, Sder Katholizismus, teine Dee unDd feine Sricheinung (Miüncdhen 19'  S
In KReinhardt) XXIX f
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175Evangelifche Da  KXatholizitätfich bier em neuen Vapfite, Der zu ihnen Fommt, nicht ber jie zu err  enjonDdern ihnen zu Dienen. Cine una sancta erftebht, IDIE fie Die G$$pif nichtmebr ej{eben feit Den Anfängen DEr Chriftenheit, Der Papa angelıco eliegel£Die große Siebeseinbeit Der ir inDem in allen Oriftlichen Xirchen UND
Semeinfchaften Das Niort Sopffes verFünDet unDd Das eucariftifche Sebheimnisreierf£. Er timmt Das euchariftifche HocHhgebet, Das Vere dignum et, 1ustum est,
f  —_ Den ltären Der abendländifchen Xathedralen unDd rurf DDN Der
BAOUKT) YUupa DEr orientalifchen SEonoftafen DIie eucHariftifche CEinladung T
Ayıa TO1LC AyYlOoLG: Dbricht Das euchariftifche KBrotf an Den |Omuclofen Sifcdhen
evangelifcher VDuritaner UND reicht Den euchariftifchen Kelch Den Ultären
Der evangelifchen octirchen UnDd überall 1E Der eine EHIUS DefjenjühnenDden Öpferfod verkünDet, UunD Defjen gebeimnispolle Yebensgemein-feinen Hrüdern vermitftelt. Omnibus omn1a. factus SUmM, ut
facerem salvos Xor. 9, 22) 1D Fann mItf Dem J3 ölkerapoftel prechenUnd 12 ZBeisfagung DPeS Herrın i{t Durch ibn Zirkli  el geworDden: Kt fiet,
NHUS pastor et N um ovıle H3oh 10 16).“

SJem gleichen eDanTien gil£ Das O©chriftchen „atholi{cher UND evangelif{cher
Sottesdienft“, Deffen Cchilderungen zeigen en Daß alle Urten
DOriftlicher Sottesverehrung zulammen erit 1e Natholizität Der Dar-
itellen Heiler Oreibt „ $$D Die vpr£hoDdoren ISerfretfer DEr KXonfeffionen ein
aut — aut en NUr Die Alternafive DDN und Yüge, Da le Der
befangene Keligionsforfcher pin et, etf; — PiInN ClebeneinanDder DDN gleichtwertigen
DDer graduell abzulturenden Typen.“ D SJarum {hilder£ fe  In Hericht ber 12
Otockholmer Tagung In Der „Chriftlichen el£“ 5 O begeiftert Dden gemein-
jamen Sottesdienft in Der orkyrka Der IOmedifcdhen Hauptitadt, Der in
feiner Siturgie Fatholi{ch, in jeinem egjen evangelifch Das iwunDervole ©ym-
bol „eINer Öheren ©yntbhefe DDN Eatholifch UnND evangelifch” Dargeftelle babe

Heilers Xollege in Hitarburg, Drofefjor Heinrich Hermelint, Datfte in {einer
O©chrift „Satholizismus UND Vroteitantkfismus in Der Segenwart“ (19923) Das
D  en auf Die genannfe ebangelifche Katholizität ein „Sreifen nNacH Dem “NMNiond“
genannf Auch In Der mweifen Auflage (1924) lehn£t Diefe ab UND erFlärtfe jie
als S öfung Des Sejamtproblems Des Aerhältniffes wifcdhen KXatholizismus
unD Proteftanfismus Yür eine Ultopie. „Mber“, fagt er, „als eine Difrerenzierfe
23 wifcdhenform zwWifchen Den DUrch 12 HMeformatfion DesS Hahrhunderts GE
ajrenen Haupfformen DPS abendländiichen Chriftentums it Die evangelifche
Xatholizität ‚Lebensträffig uND geraDezu eine Jlotmwendigkeit‘.“ Er Denktf fiCcH
Diefe als eine Dreite JICitte, einer}eifs ur DIe moDernifti{cdhen SLemente Des
KXatholizismus, anDderfeits Ur Ie zahlreicdhen FatholifierenDden Cvangelifche
Gie {ollte Die äbigen O©nplitter Der AMletatholiken, Der polnifchen MNlarawiten,
Der t{chechifchen JCationaltirche, evenfuell unfer boqhtircdhliq-anglitkanifcher
Sübhrung 5 einer O©pezialform Des Cbriftentums ammeln

Sn Den mweifgreifenden Cinigungsbeftrebungen Der KXirchen le ens
IYorarbeiten, Die eigent£flich proftfeftantifche Söfung DPS Droblems DPeS Sefamt-

ST ‚mU Q E SJer Katholizismus U1 337
3 abrg 40/41 867
Ä PCMmM eli El KXatholizismus unDd VDroteitantismus in Der Segenmwart, » weite, DPEL-

mebhrte Aurlage (Sotha-Stuttgart 1924, Derthes A.-6.)
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profeltanfismus fei aber zunächft die Yreie und tne[fmeife_@nftnicf[uné Der bereits
beitehbenDden ereine UnND BünDde innerhalb Der Xirchen uUND über iefe binaus.

Unter anDdern en Die eingehenD mitf Der Z2Bürdigung Des H-
grifres UunND Der Ausfichten einer ebangelifchen Katholizität beiHäfftigt haben,
behanDdelt Die $rage am grünDdlichiten Das ge{chichtlich UnND theoloat{ch beDdeuf-
jame Zuch DeS PDfarrers Kent Heinrich au 1e CEinigung Der C
DD  i evangelifchen Slauben aus”. Auch ivenDet fich Die UmDdeutung,
1e Heiler Dem Otichmworte ©5öDderbloms gegeben bat e  en evangelifche
KXatholizität er{ hHeinf ibm meniger als PIn ausgebaufes evangelifches Xirdhen-
ea als vielmehr IDIE ein cerormierfes römijches Drogramm. Sr Fann fich
aber auch nicht mit Der Deufung Hermelinks befreunDden, Denn PiInN {olches
©Gammelbecfen ur alle Unent{hiedenen mi€t ibrem „ihillernden Chriftentum“
je zu unbedeufenD rür Den großen Yelamen evangelifcher KXatholizität.

Segenüber Der Hetonung Der KXatholizität Durch Heiler au mebr
Die $ orderung UND Den O©inn Des „evangelifch“” in Den VBordergrund. Sür
in it 1m Oinne GSöDderbloms DIie evangelifche KXatholizität „eIn KXiebesbunDd
Der Chriftenbheit. Gie iit Der InsS UEumenifche überfeßte evangelifche $SemeinDe-
gedantke.” 1e Fann Ur Uns nı  Dh£f Die ynthefe Der unvergänglichen Y$Sprfp
fein, DIEe beide Sormen Driftlichen KXirdentums bervorgebracht baben, IDeNnNn
jie wirklich evangeli{ch jein joll SJemnn Das bedeutef, Daß {ie Dem CEvangelium
gemüß je  In muß Q$SeDer cömif{ch-Fatholifch, noch lutherifch noch talviniftifch,
jonDdern eben ebangelifch glaube, Daß DWr Damit DIe legten Zurzeln
Defjen berankfommen, IDAS DD  { evangeli{cdhen Slauben aus in Der Cinigungs-
frage gejagt iverden Fann. Jie Srundlage unjerer Cinigungsarbeit fei Das
CEvangelium. SJas Cvangelium aber i{t Ddeichlofjen In Dem lebendigen
us Gein egjen ijt niemals xElufiD, DnNDdern allumfaffenD univerfal —
Öfumenifch.” %Ja NUun Der Sebrauch Des ISSprfes „tatholi{cdh“”, Das In eriterSinie gleich römijh-Fatholi E, zu JICigverftändniffen rühren Lann, 10 mik
au lieber „Öfumenifch“ jagen DDer (Olägt Itaf£ evangelifcher Katholizität
Die Sofung „ebangelijche Univerfalität“ DDLE

%)ie evangeliflche KXatholizität als Lofungswort gemäß Den Srflärungen
ibrer IerkünDder Dem Snbhalt ibres Begriffes nach Das ma jJener S DL-
Derungen DAar, Die ©5öDerblom glaubfe AUT Srundlage eines 3ufammen{chluffes
machen Dürfen 3mwar finD 1 aure Der legten Sahrzehnte unfer Dem mäch-
igen Z2Yehen DeS Einheitsgedankens mancdche tarke BHünDde UND Mrbeits-
gemein{Oaftfen innerhalb DPS VDroteitantismus enfitanDden, IDIe Federal
Councıl of the Churches of Christ ın America, Pein nordameritfani{cher KXirchen-
bunDd Der Xirdengemeinfchaften mi€f efiDa Neilionen Geelen umrtaßetUunD Die uUunfer Sührung Der Anglitaner ehenDe World Conference Faith
and Order, Pin boffnungsvoll eingeleiteter, aber Dald enffäu  ”  {chter ASerfuchDie Cbriftenbheit DesS Öftens UnND DPeS eitens uUunfer Dem Banner zllicher KXatholizität Au vereinigen. Doch e ermweijen enfiweDder als Fünft-iche Sebilde Des Augenblics, DDer bre Aufnahmefähigkeit i{t Durch nafionale,

‚«U) ne + 8l %Jie Cinigung Der DD  -} evangeli{chen Slauben aus
Berlin 19  S Surdge-Berlag) 314
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Fonfef| fione[Iev DDder prakti begrenzte Ziele einge{Oräntf£. Um HNUun Den Orößf-
möÖöglicdhen O©pielraum zu en eine anDdere HKichkung, Lıife and Work
genannf, unfer Dem Cinfluß ©GÖöDderbloms alles SrennenDde 1Im Religiöfen
auszufcOHließen un alle ca einzig aur Die brennenDden Sragen DP$S Dprakl-
fi{chen KXobens Au ammeln. Um Der KNatholizität wilen DDN HBefennt-
nIiS, RAul£ uUunDd DBerfaffung, DIe Anglikaner mmer noch Annäherungen
en ganz abgejehen werDen. Y$Sas Dann noch DD  z (Slauben UnD riften-
fum ÜDrig bleib£t, it Die alle umraflenDde „evangelifche Katholizität“.

Ötreng Der Sedankengang umgefFehrt fe  1n, Denn m”gf
zuerit Die gemeinfame Srundlage, alfo DIie evangelifche KXatholizität in Be-
geilt unDd Umfang reitgeite werDden. I$SirD aber Das jemals gelingen, IDEeNN
{hon be Der Aufftelung DPS Ndeals )ororf Das NDdeal jelber mißbveritanden
wDurDdDe Y UnDd baft nicht bereifs 12 Der Sagung DDN DiImM be-
wiejen, Daß evangeli Katholizität in Dem aurgeftellten inne nicht NUL
prakti eine Ultopie, jonDdern in {iCH ein ASiDderfpruch Ut 7 GI$Senn Das RAon
reffionelle ausge{Ohloffen U, Dann iit eine Herufung aur Den Slauben UND
Das Cvangelium folgerichtig aquch ausgef{OLoffen. (&g irD niemals möÖöglich
je  1, überhaupf anDders als Durch Jllajorifierung einer Abfitimmung rejtzujeßgen
IDAS evangelifch jein muß Doch geraDde Das iDare  A IDIieDer ein UNeDAN-
geli  e$ ASerfahren Das Der Sreibheit zumwiderliefe.

Hedenfalls i tlar, Daß jenes ma evangelitcdhen Semeinbefiges AU-»
gleich Pin Iltindeftmaß Der Hedingungen je  In DIr  D, überhauptf noch Den
DOriftlichen Ylamen U rechffertigen. Jder „Fatholi  66 Natholizität Der Süle,
Dem Univerfalismus DPS Keichtums, Der Die innere Borausf{eßung Der äußern
KXatholizität Der Fatholi  en IT bilDef UnDd Das Cvangelium in jeiner
ganzen Ausdehnung UnND lere Dejabht, itänDe aur jeje eije eine „eDan-
gelifche” KXatholizität Der Qeere; Der Hef{hränkung UnD DeS Aerzichtes, pine
Natholizität Der DBerarmung gegenüber. b Nu  — aber, IDIe behauptet DDEL,
befjer, gehofft icD geraDde auf Dem ZAege Daraktervoller Pflege Eonfeffioneller
Eigenarten Das Aiel Der Cinheit leichter gefunDden DICD, Läßt jebr be-
>weifeln:; mu  44  Bfe Denn ens I0 veritanDden verDden, Daß 12 Folgerichtige
Ausgeftaltung HND Ausmwirkung einer tolchen Cigenart jich (SnDde {elber
vernichtet UND 10 AUL ZSabhrheit ie CEntwickung DPS Se{amtprofe-
itanfismus it aur Diejem AWege AUT ege bejonDderer Cigenart, nämlich Der
DDn ibm überfriebenen ebangelifchen Sreibhei£, In einen Urmald gerafen, Den
Boin Zufammenfchluß üÜbermwinDdet, aus$S Dem NUL DIe Kückehr in Das Sicht uUnNDd
12 Sreibheit reffen Fann, DDN aQusS  en E

CS5öDerblom verfteht jein Sofungsmwort in Dreifacher Hedeufung, als Saf-
tache LuND]a UND DProgramm: unächft bejage eine beitehenDde S af-
jache Die ebangelifche Chriftenheit jei nämlich geraDef{ogut Fatholifch DIe 1e
cömi{fche. ©Oeinen religionsge{chichtlichen Srundauffaffungen gemäß i{t ibm
Das YMuftreten Suthers HND Die (Ent{tehung Des Droteftantismus mwefentlich
ein aYNLUICEF A5o0rgang iDIE Die CEr{heinung HSefu Cbrifti Des Hern UND Die
Cntitehung Des Cbriftentums Yür Die ÜDifche Öffenbarungsreligion. icht
STrennung UND Getftengeift habe Die HKerormation ge  en jonDdern 1e)e jei
NUL Die härfer befontfe Weiterentwiclung einer be{jonDdern, eht evangelifchen
Urtf QOriftlicher S$römmigEeif, nämlich Der prophetfifdhen Hnnerlichkeit, %er

Stimmen Der Deit. 111 19
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178 Cvangelifche .fi‘ntfio[iäitätSegenfag 3wifchen Den einzelnen Oriftlichen Bekennfniffen {DHeinf daher GEe=
CINg. Sr reib£f: „n Der römifcdhen Chriftenbheit enf{prechen Die ver{Ohiedenen
NiöncdhHsorden, bef{onDers Der Unter{chieD wi{chen Der Pfarrgeiftlichkeit uUnND
Den JItönchen, zum Feil wenigitens, Der STrennung Der evangelifchen Chriften-
heit in HBetenntniffe, Teilkirchen unNDd GeEten.“

ib£t tatfächlich eine ebangeli{che KXatholizität, eine Katholizität, welche
bereitfs alle Chriften einheitlich mraßt£? (&g Fann nicht meine fe  In,
auf 1IP DDN Yletwman jelber glänzenDditen übermwunDene UnND widerleate
Borftelung DDN Den Drei 3 weigen Der einen Fatholi  en KXirche einzugebhen.(g genügt 5 Tragen: $a beDdeutfen Denn alle 12 profeitanfi{hen Xlagen
ber AZerklüftung un ASermwirrung, iDenn DIe Unterfchiede 1 Proteftantismus
mwirklich 10 gering {inD IDIE 1e HCannigfaltigkeit unferer tircdhlichen $)rdDen ?
ISarum Die riejigen Anftrengungen, Die 1$ AUIM Ausfhluß Des HZefenntnifjes
gefriebenen Xompromiffe, Diefe jorgiamen Hemübhungen, gegen{eifig nicht

Die iwDunDen Dunkte zu erinnern, IiDenn DIe Segenfäßge, AUM eil wenigitens,
nicht größer finD als Die wifchen Dem NVplfflerus unD Den $)rDen DEr Catho-
lifchen Kirche? (Sntmweder Deitebht innerhalb Des VProteftantismus bereifs Die
gleiche einigenDerawelche ieFatholifcdhe Xirche Au Dem acht, IDAS brIlame
bef{agt, DDer tie eiteht noCH nicht I8Senn e bereifs befteht, Ddann Önnfen DIie
©Cchmwieriagkeiten mwirklicher Union nicht 1D groß jein, iDIEe tie faf{ächlich {inD, unDd
He HnD rie{engrDß. icht miftf Unrtecht {Qrieb CGöDerblom: Unfere Ccheidungen
Freuzigen iDn (Dden Herrn) DON m. ©ie en bn Dem Hobhn UND Der YVer-
acdhtung al  S Unfere Ccoheidungen finD nicht PefiDa ein leiner Cohaden 1 finDd
ein Werbrechen.“ $Senn al{o Die Coheidungen 10 groß 1inD, Dann Fann INanN DasS,
IDAS In (D {cmerzlich vbermißt£, ni  Dht eine on beitehenDde Satfache Nennen.,.

GelbftverftänDdlich geben IDILE 8 ? Daß jeDer gülfig gefauffe Mienfch
Cbrifto angehört UND (D jener großen geiftlichen Semeinf{chaft einverleibt E,
Die IDIr als Den myfti{chen (o.ib Chrifti bezeichnen. urch Die Taufe i{t ein
SlieD Der unfictfbaren IC unND empfängt, ralls DIie SnaDde nı  htf binDderf,
Das bimmlifche Soben Der Softeskinder. „Ötand bisher mitf feinen 9)1672
men{cdhen NMUL Durch 1e Abfitammung DeS Klufes in einer rein itofflichen QSer-
bunDdenbheit, 1D 1E DDON nNnun Durch DIe Semein{chaft DPeS Snadenftromes,
Der bom Haupte, CHIUS auUuS Durch alle SlieDder, DD  z ZYeinftocke ber Durch
alle 3 weige 1e mitf idnen In einen Sebenszufammenbhang gebracht, Der DIe
AZeiten DPS vergänglichen Otoffes überdauern UnND in Die eipige Yobenss»
gemeinfchaft binüberzuführen geeigne %)Jamif befennen IDILE Die atbo-

rte DDN Der unfichtbaren IC Deren Bereich fich weit ber Die
Örenzen Der römi{cdhen Hierarchie eritreckt ND in gnaDdenreicher ZSirkung NNil-
Lionen DDN Geelen uUmtaßf 12 äußerlich mif Kom Feine emein  (8} baben
Serner finD IDIr gemwmiß, Daß alle, DIe an Soft glauben UnND In irgenD einer
eije aufrichtig nach jeinem Heile verlangen, Durch J1ej)e „Saufe” Der
Heilsbegierde Der Crlöfungsgnade Sbrifti teilbhaftig UunDd 10 elig werDden
fönnen, iDenNn ihnen mebr nich£ möglich IDAr %Jenn Dff mwill, Daß
alle en{chen jelig inerDen HND ZUT (SrEennfnis DEr Zahrheit gelangen.
Um jene äußere Semeinfchaft aber Drebht Die Srage, Die QOh£tbare

&b5Cinigung Der COriftenbheit
Dr. &Sn elberf KXrebs, Dogma unDd en (Daderborn 1905, Bonifacius-ODruckerei) 104.
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r Des .$5érrn‚ Die auf Dem HBerge, Die weithin [eukbfet‚ Dden riefigen
Baum, Der aus Dem Genf£örnlein emporgewacdhfen fein muß, UnND In Defjen
» weigen Die Ööge DeS Himmels fammeln. %Jenn Damit Die N$Spif ein
Zeichen babe, in 1  us zu glauben, muß DIee, Cinheit uUnND Heilig-
Feif jeiner Ötfiftung fichtbar iverDen, wie Die ©Geele DpirenDart Durch Den
aren .ib Ya Der Drotfeftantismus aber auBerlUl ZeIGT, jinD NUL ALLr
rijjene Slieder, Fein ganzer $eib, Der einheitlich Lebt, UnND 1D}  rEt mmer-
bin bleibt coßDdem abr ND eine STatfache, Deren Die Chriftenheit nicht
genügenD bemwmußt geblieben E, Daß Durch Die aure ein lLebenDiges anD
mwahrer, inniger ASermwanDdf{cdha Die Geelen gej{hlungen icD Das mif
götfftlicher Semwalt, mitf Der OCGftimme DeS Heiligen Seiftes nach Der äußern ISer-
bindung, Der aren Katholizifät rurf£

Yieben Diejer mefaphofifchen innern Srundlage itellen IDIE auch reit
Daß aucH im Befkenntfnis, iIm Rule unDd in Der Berfaffung vieles gib£, IDAS
gefrennfe en noch gemein{am baben, UunD eINnIgesS, Das vielleicht bei
allen Auch Das {inD aft]amGen, DIe einer üußern Katholizität belfen
Eönnen. %)Jie evangelijche Katholizität ©ÖöDerbloms aber bat unfer allen 11 =
beitsbeftrebungen mwenigiten SrunD, auf jolcdhen gemeinfamen Heimaf-
boDden berufen. SJenn Da f(elbit Soffesleugner IDIE Auguft Comte „Fatholi
genannt iverDen, bleibt DD  { Chriftentum Diefer Katholizität nl  ht ebr ÜDrIg als
bei jenem VPbilofophen, ein £ücCk NReligionspbhilof{opbhie, Das 11NeNnNen

Darf, IDel Das Cbhriftentum als DIe abfolutfe KReligion, 12 volltommenite
geCEntwiclungsform Der KReligion, verehr£ unD umftaßt %Jabei i{t
nicht einmal Die Katholizifät etmwas urfprünglich „Evangelifches”, Da {icH nach
Auffafiung ©5öDerbloms, Heilers unND Der ganzen rationaliftif{cdhen Eheoloaie
Dergee)US NULr Das Haus Sfrael iwenDen Dachte

Bei geNAUETEL Hefracdhtung ermweijen {icH aber auch DIie beiten Keite gemein-
jamen CErbgutes nicht als geeignefe Srundlage TÜr Den Slauben eine Sa
ache beftehenDer evangelifcher KXatholizität. ich£ einmal DasS Befenn£tnis %
CNUS i{t einDeufig UND einmüfig. Can brauchHte NUL einmal In eine
„ÖEumenifdhe“ Berfammlung, ipDIe in Die Konferenz ZUu DLIM Das Yiorft
DeS Herrın bineinzurufen: „ SOr aber, IDaS haltet A  br DD  z Iiten  en]0o0910 ?“
%Ja IDÜrDe fi zeigen, Daß auch aur einem (olchen Konzil Der Ytame Hefu
gef{eßt IDAL einem „Azeichen, Dem wideriprochen irD“ SeraDde aus Diejem
BrunDde Der Segenfäge wollte Der Hannerfräger Der evangelifchen KXatholi-
% alle Hefennfnistragen runDweg: Den Slauben, RAule unD VBerfaffung,
alfo alles CEvangeli DDLK jeDder Crörterung bewahren.

Y$Sas gemeinjam i{t UnND Die profeftantifchen Hetenntnile zufammenführen
tann, Das {in0 praktifche HZedürfnifje Die NYlotwendiakeit einer Beftätigung,

überhauptf Xeben 5 erhalten, Die Ierteidigung nach außen unD
innen zerjeßenDe Krüfte unDd feinDdliche bier finanzielle 970ı UND
Dort Das Niachtgefühl befitehenDder Urganifationen, Ur  AA Deren Neiffionsdrang
DIp Zeiten gün{ftig finD, nicht 10 jehr gemeinfame Begrifte DeS Oriftlichen Shlau-
ens als Der qOriftlichen ugenD, IDAS Doftojem{fki DDL Ünftzig Hahren als DIie
Senfer Richktung bezeicdhnet bat (g Mag iDIe Hermelink meinf£, nach Der
anfänglicdhen YVermwirrung uUnND romfreunDdlichen Hewegung Darum hbandeln,
Db nun auf Diejem Iege Ctocdholms UnND DEr evangelifchen Katholizität Der

10*
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Tat, Die ficH heBen Die „politifche KXatholizität“ Des Q3ö[fetßufibeä ftelle, Der„DUrCH Die $)rienfalen UnND Upfala veritärkte bo  IC  I  e Anglitanismus DDer
Der banDdreft-pratktifche AImeritanismus Negreich DIiIr in Der Chriftenbheit. $)b
beiDde fich In O©tocholm Life and Work zujammengefunden baben unD als
QOriftliches Konzil In perpetuum 1e iDeelle Srundlage ur  A Den IS ölterbundbilDen iverDen * $)b Life and Work, Die praktifche Cinigung Der Cbhriftenbheit,DDer ob Faıth and ÖOrder, Die grunDd{äßlicdh-glaubensmüößige CEinigungsbewegung,Die itärteren ZukfunftsEräfte in vereinigen wird Y} %Jie Sefchichte IDICD
enf{cheiden, IDaAaS in legter Sinie Der O©inn Der Ganzen KXatholizitätsbewegunggemwejen UE %)as aber bat In OCtocholm on gezeilgt£, Daß eine SofungIDIie DIie evbangelifche Katholizität, Die jelber Peine einheitliche iDeelle SrunDd-
lage bat UnNDd Deshalb aurs Drattifche allein gebht, Denig geeignet i{t 1Jlamen Der Chriftenbeit eine Botfchaft In DIie G$Splf binauszufchicen, aur DieNS ölfer und Aölterbund borchen Und IDAS ivare  AA Das ur  1g 4 eine olle %Jie Se-
jamtbeit Der DOriftlichen KXirche als iDeelle Srundlage, als zweife Tammer ImASölterfenat! $)smwald ©penglers Huch „Untergang DPS Abendlandes“ jagtIm Seifte Doftojewf{kis: 99  ine Heligion, Die bei ©ozialproblemen angelangtE, bat aufgehört, Keligion Au jein.“

%)ie 3ulunft irD bald olfenbar machen, in welchem Srade Das NDdeal PDaN-
geli  er Katholizität als Srundfag unDd VProgramm jeine AugEtraft bemwabrtbat I8$as el UnD IDAS toll aber eigentlich Das ISorf „ebangeli{ch“” be-
Deufen %Jie ehoffte Xatholizität Yoll ZIDAT jichtbar, aur eine Urt Slaubens-
befennfnis aufgebaut unDd Durch eine YAHutorität geEröntf ‚e  In, DocCH DarY lienicht Die » üge einer Snftitutionskirche hbaben iDIE Die römijcdh-Fatholifche.95  1e proflamiert eine Katholizität, Die evangelifch it Dem KernpunktDPeS CEvangeliums gemäß  . agt allau 3 I8Sas ÜE aber Diejer Rern-punk£? „Diefer Kernpunkt liegt in Der Öffenbarung DDN Softes Barm-DerzigFkeif unD Snade in Cbriftus. %)ie re DDN Der evangelifchen Sreibheitmuß erit DDN allen Chriften befanntf werDden, ehe DIie IC eine Fatholifchegenann£ werDden Fann. %)Jas DI wobhl beißen (Erit Muß auch Die COM  {cheIC fich AUum Srundfag Der evangelifchen Sreibheit beklennen, Der DiIe Cbhriften-beif zerrijjen UnND Den Proteitantismus Der Sefahr Der Auflöfung nahegebrachtbat, bebor Pine Dem Cvangelium ent|prechenDe Natholizität, eine tatholifcheir gib£! %Jie Natholizität, 1e Der MCärtyrerbifchof Sgnatius DDN Inti-DChien befont, IDAL alfo Feine evangelifche ? Jenn OHreibt DIie enin O©myrna: „ISSD Der Bifchof E, Da joll auch DIie Semeinde jein, gleichwieDa, Chriftus, au ch 1e Fatholifche Xirche .“ %Jie evangelifche Sreiheif DPSDroteftantismus el HnDdividualismus HND it religiöfer ©ubjekFtivismus,Das Segenteil DDN RatDolizitäf. Cvangelifche Xatholizität iDare  LA Demnach Die©ynthefe DOLIMEL VeCNEINUNG.

Doch Das Bekenntfnis Au Chriftus, Der per{önlichen foenßm:uné DDON SottesHarmbherzigkeit UnDd Snade, IDIE Diefes nicht Die Herzen einigen 7 $$ie olDas ge  en Da IM Slauben nicht möglich HET %Ja bleibt NUL eine Hofr
NUNg, 12 Crmwmartung eINeS großen Chriftuserlebniffes, Das 1ögLich yr  Der alleFommft IDIe Der Heilige Seift Dfingftfeft ber Die Junge CbhriftengemeinDde.

Chriftliche Q83e1t 19025, 890
Sp E% Untergang DeS MHbendlandes I1 935 Cinigung Der Ir
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Tatfi ÖC[)[£E[) i{t Das 12 Hoffnung un® Srklärung GBöDerbloms UND f einer
Anbhänger. au QOreibt 1e Oriftozentfrifche CEinitelung Die IDIC en
iIt nichts anDeres als Die nıu nach DEr ra DIie DIie eriten riften
erfüllte, Das VBerlangen nach Der pneumatologi{cdhen CErfahrung Denn
1  us iCD uns teilhaftig in Dem Jitaße als uUuns fein el ge  en wmird. “ *
©S5öDerblom vergleicht Die bisher gemachten Anftrengungen AUL V$SiepDer-
herftellung Der qOriftlichen SCinbheit mitf großarfigen Arbeiten, eine DPEL-
umpfte SIußmündung in ein {qhönes Funifgerechtes OG£trombeitt UnND ıu
bares, frocenes Selände umzumwandeln. HBisher {inD alle Bemübhungen
Den cohen Semwalten Der Statur ge{Heitert. „Aber IDenNnNnN nun pin ISynDer ge»
(chähe ? ISenn nNun Das (Sis aur Den HBergen 10 ne UnND 10 überreichlich
aurfginge, Daß Die ©pringflut mit JItacht Daherkäme, ale ASideritänDde NiIieDEer-
bräche UND erreichte, IDAS men  icher el nicht vbermochfte: Die gejammelte
Iafferfüle, Den müdchtigen C£rom, DEer, bald ZULE ube gefrommen, weitfer
unfen DIe ©ommerjonne in jeiner einzigen, majeftäti{chen Slut widerfpiegeln
Dird Y Aernehmen IDIE Das raujen $)Der (ollten IDIE uns In unjferem Yer-
langen un unjerem “Beten zUum Heiligen Seifte äufchen 7“

Auch IDIE en UND befen, Daß einmal Durch Des Herrın eigene ra Die
bemmenden Gandbänte weggefpült£ UunD Die Cbhriftenheit in eine
1211 Sand{ichaft umgemwanDelt IDerDe. Doch IDIr haben Feinen Slauben
Die evangelif{che KXatholizität ©öDerbloms, mwenigitens nicht als irgenD einen
religiöjen, chriftlichen Semwinn, zumal jie (elbi{t DDN einem beträchtlichen Feil
DeS VProteftantismus, UunD Dem gläubigften meilten, abgelehnt irD als
unevangelifch UND unchriftlich Unifere Überzeugung ÜL, DAß zunächft Hon
eine MmIrEUOMe evangeli Katholizität beitehbt un ZIDAL NUr in UND DUurch
Diejenige ICQe, Die jeit Den Aeiten Der Apoftel Eatholi{ch gewejen i{t UunND fich
heute noch 10 n2nNn£. O©ie bat nich£ NUL Die innere Univerfalität religiöjer
Süle, jondern au c DIie iQon DDN Yuftinus gerühmte UND DDN Den anDdern
Apologeten DPS Ultertums genannfe KXatholizität üußerer CEntfaltung ©ie
i{t DIie tatholifche geblieben auch in Den »eifen Der großen Srrlehren Des WbenDd-
lanDdes, UND IDAr als Der (SrD£Freis itaunenD Yragte, Db Denn ariani{ch
geworvden jei IsSenn Deshalb Das ea DeS einen Hirtken ND Der einen Herde
1D TAaUTIg enfitell£ er{chein£, I0 it Yür fie Das Droblem Der goffgewolten (Sin-
beit nicht PeiInNe Srage DesS 3 ufammen|OLuffes {onDdern Der 4SieDervereinigung,
Der Rückkehr iILFeNDer Ainder INS JSaterhaus.

Yssenn ‘Hom aur Diejem OCtandpunkte verbharrf£, (D i{t Das nicht {tolze Sr-
ELUfiDILAE, {onDern Dpfermufige STreue gegenüber göttlicher Verantwortlichkeit.
G©ofern Der KXatholizismus wirklich Univerfalismus t, jorfern Die Suüle
religiöfer NsSerte Daritell£, mMuß xElufiD je  ın Es i{t Das aber nicht 12 Sr-
Elufivifät Der CEinfeitigkeit, jonDdern DPS unerf{(höpflichen Reichtums.” ©

ISenn Die Fatholifcdhe IC aber in ibrem Angeficht unD IOLer Seiftalt manche
üge Der er  el Z210£, wober Fommt Das? ISenn früheren SahrhunDderten
gegenüber vielleicht bre ©orge itrenger, ibre Sührung {traiter, bre Haltung
itarrer geworden it, IDEeLr rag Die Daran %7 (Ss DIe {QOmweren
KXüämpfe Die iıfferen CErfahrungen, Die jie in Dem eitalter umi{türmten.
%ie Anfpannung beftänDdiger MHbwebhr, DasS Sefühl Der Verantwortlichkeit Ur  n
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Das eil DON {0 bielen “Neikionen Geelen en ibrem angeflfbte ere Surchen
eingegraben, Die DDN YNiutterleiden ZECUGEN, aber aus HITißverftänDdnis für
Herrichaftsfinnen gebalten werDden. YCtein, nicht Herr{chaftsgelüfte finDd
nicht Die Sraditfion eines theofratifchen Jlachfolgeftaates DPesS römifcdhen m
DeCIUMS, IDAS DIie Fatholifche Ir bei ibren Cinladungen AUT I$SieDerber-
einigung efeelt, jonDdern unD 1R Hoffnung Der iebe Cbrifti Dejjen
myfti{cher (2oi{b jie Ut. br ydeal Der KXatholizität E evangelitch,
Dem Cvangelium '8‚ mweil e Die Cinheit Im Seifte DesS Cvangeliums {ucht
nicht£ $ empfangen UND ZUu wachfen DDeELr )tüßen, DnNDern
alle 5 bereichern mnmit Der Sülle l  4  bres HKeichtums

(Ss it eigentlich ein WSiderfpruch, iDenNnNn MmMan, iDIie ©GöDderblom UND Heiler,
Der Fatholifchen IC DIie Cigentümlichteit Zu 1 DTICHE, alles In ibrem Hoß 5
vereinigen, IDOS Die verfhieDdenften Sormen DEr SrömmigtEeit anziehbenD macht,
DDN Dem 3auber Der voltstümlichiten Keligionsübung bis Den Öditen
Höbhen Der reiniten JICHMIE ND DoCcH DDN vornherein 1e Überlegung au S=
QOließt ob Der 2Beg nach YHom (SnDe nicht DOCH Die angenehme (Enf-
fäufchung Dringen Eönnte, Daß DOrft geraDde Dasjenige Crbgut DEr Reformation

reinften ND reichtten Au inden f auf Das iInd iIm Salle Der Kückkehr
verzichten Au müllen glaubte. Ißsenn uthers Stömmigfeit HNUL eine SS Orf-
jeßung PIN?sS mitfelalterlichen Ndeals geiwvefen Ü, iDenn auch Jeßt nicht allein
DIie MNyftiE Des bl Hgnatius DDN Soyola in Der IC err{ cht Dann i{t DPL=
muften, Daß ein Luther  es Sem  u«F  LA ficH einmal In Der tatholi  en IC recht
mobhlL rühlen Eönnte. Hedenfalls t bei Der unleugbaren NKatlofigkeit UND DRer
{tarten Hinneigung vieler Droteitanten ZUuMm KXatholizism 12 ethoDde Koms
einer Defjeren Drüfung iDer£ ©chließlich Ut NuLr geheime Surcht DDLEK ber=
legener IDAS DDON einer jolchen Drüfung Zurü  ve JItan rürchtet
gedemütigt $ wverden, Da INan geiteben muß, geirrt baben V8Sas lLiegt Daran,
wenn PS anDdelt Den eii Des größten Reichtums, unD
Geelenglücg‘? Auf Fatholi  er Seite aDer eiteht wahrhaftig Pein Srund
Dann pbarifäifch zu cühmen. SJenn „WDAS baft Dit, Das D nicht empfrangen
IsSenn Dit aber emprangen Daft IDAaS rühm{ft O DiCH, als bätftelt Dl nicht
empfangen ?“ pr.4 7.) er DUL weiß nif Dem Vroteftanten DUrch
Das berbunDden, IDaS Die unficgtbare KXatholizität ausmacht: mwel  B au ch, Daß
Der Proteftantismus als Zulaffung Sopftes eine michktfige Aufgabe in Der Heils-
ge Au erfüllen Dat, jolange beitehen {oll UunND DAaß TÜr 1e en { H-
beit insbefonDere rür Die Fatholifche IC un ibre CEntwiclung, 12 göff-
Liche ASorfebung Die alle enfchen telig machen mwil, in Der Herormations-
bemwegung ganz befonDdere, unferem (Srfennen verborgene 2lbfichten verrfolgt
baben muß. S  it Der Demütfigen Herzenshaltung aufrichtiger ochachkun UunD
nnigen MNlitgefühls beobachten IDIE Daher Die weltge{hichtlichen Anftrengun-
gen Uunjerer Zeit, auf Den Draden DesS Berftändniftes unD Der iebe Das
DenDe Aiel Des göfflidhen ilens Au erreichen. SJenn {icher iit Dieje
gebeure Hewegung Der QOriftlichen emütfer einem ebr geahntfen als be-
mwußten jelen Das en DPS götfftlichen Seiftes, Der Da webht,

mi S  IC bören jeine OCGfimme, wijfNen aber nichE, woher jie Fommt, Der
mwobhin jie geht

u Dwig Koch


